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Von allen musikgeschichtli-
chen Größen ersten Ranges,

von allen reformatorischen und
grundlegenden Meistern ist Pale-
strina der dem Publikum am wenig-
sten bekannte." Eduard Hanslicks
Urteil gilt - trotz Alter-Musik-Bewe-
gung - im Kern noch heute. Und
hätte der römische Meister nicht in
diesem Jahr 400. Todestag - wahr-
scheinlich wäre dann auch diese
Studie von Michael Heinemann
nicht erschienen: Es ist die erste
deutsche Monographie seit Karl Gu-
stav Fellerers Buch von 1930. Aber
auch dieses Buch wird die Palestri-
na-Rezeption nicht entscheidend
verändern, denn dazu ist es zu
nüchtern wissenschaftlich geschrie-
ben, zu wenig begeistert von seinem
Gegenstand und auch ein wenig rat-
los angesichts des nur schwer faß-
baren Phänomens „Palestrina".

Heinemann - ein Dahlhaus-

Schüler - beginnt mit einer über
5oseitigen Palestrina-Chronik in
Stichpunkten: kein durchlaufender
Text, dafür eine Unmenge von Da-
ten ohne nähere Ausführungen. Das
ist wenig leserfreundlich und ver-
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hindert letztlich den Zugang zu Pa-
lestrinas Leben - soweit Daten
überhaupt gesichert scheinen. Dar-
auf folgen neun kleine Essays zu
einzelnen Aspekten: Analysen zur
„Missa Papae Marcelli", zu Mottete
und Messe „Tu es Petrus", zum „Sta-
bat Mater" - Abschnitte, die man
am besten mit der Partitur in der
Hand durcharbeitet. Besser faßlich
und hochinteressant ist das Kapitel
„Madrigale", in dem Heinemann
sehr anschaulich die Eigenart Pale-
strinas herausarbeitet.

Doch sonst bleibt Palestrinas
Werk eher ungreifbar: „Modern war
Palestrinas Musik nie", „Verzicht auf

20 12/94

s stark erweiterte
Neuausgabe ,t jetzt

rarbeitete
erstmals

erschienene dtv junior Opernführer von
dtv junior

Opernführer
old Werner-jensen als dtv

schenbuch Nr. 79518 zum Preis
von DM 19,90 vor. Erläutert wer-
den insgesamt 52 Werke, die alle
zum gängigen Repertoire der
großen Opernhäuser gehören. Die
Handlung wird kurz wiedergege-
ben, auf Besonderheiten der Ent-
stehung der Werke eingegangen.
Notenbeispiele und Hinweise zu
den besonderen Schwierigkeiten
der einen oder anderen Rolle fin-

den sich ebenso wie Uraufführungsdaten, An-
gaben zur Stimmlage der einzelnen Partien
und zu den musikalischen Stilmitteln, die für
die einzelnen Werke charakteristisch sind.

jegliche nur vordergründig auffälli-
gen, signifikanten Eigentümlichkei-
ten der Satztechnik", „Eindruck
großer Homogenität", „Verzicht auf
Innovation und Experiment", „dis-
krete klangliche Vermittlung stren-
ger Kontrapunktik" - diese und an-
dere Passagen beleuchten, daß Hei-
nemann - eingestandenermaßen -
Palestrina in erster Linie negativ be-
schreibt, und im Verlauf der Lektüre
wird immer auffälliger, daß der
Kern dieser Musik eigentlich nur
umkreist, fast nie erfaßt wird. Viel-
leicht wären dazu vergleichende
Analysen von Zeitgenossen besser
geeignet gewesen, vielleicht hätte
auch eine eigene, extra zu ent-
wickelnde und eher am Klanglichen
als am Kontrapunkt orientierte Me-
thodik zu klareren Ergebnissen ge-
führt. Denn Palestrinas Werk hatte
zu seinen Lebzeiten eine große Wir-
kung, wurde außerordentlich ge-
schätzt - nur das Warum wird in
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Pierin ni-Spontini

Auch der vorzügliche vierbän-
dige New Grove Dictionary of

Opera kann nicht daran rütteln, daß
der Piper-Enzyklopädie für lange
Zeit der Rang eines epochalen Stan-
dardwerks zukommen wird. Im Ge-
genteil: da der ursprünglich von Pi-
per geplante zweibändige Sachteil
nicht mehr realisiert wird, der Ope-
ra Grove hingegen wesentlich knap-
pere Werkartikel enthält, aber da-
neben auch als musikalisches Sach-

Heinemanns Buch nicht so recht Wörterbuch und Künstlerlexikon
klar, und nach der Lektüre ist man -
wieder mit Hanslick gesprochen -
bei der Anstrengung nicht viel wei-
ter gekommen, Palestrina „als einen
großen Komponisten, als einen ori-
ginalen, musikalischen Erfinder
nicht bloß nachzubeten, sondern zu
empfinden." Reinhard]. Brembeck

Michael Heinemann:
Giovanni Pierluigi da Pafestrina
und seine Zeit.
Laaber Verlag 1994,
314 S., 30 Abb., DM68,-

konzipiert ist, ergänzen sich beide
Kompendien in wichtigen Berei-
chen.

Mit diesem fünften - und vorletz-
ten - Band hat Piper die „Zielgera-
de" erreicht. Er behandelt gut 350
Opern, Operetten, Zarzuelas, Musi-
cals etc. von 152 Komponisten und
Choreographen. Die zentralen „Säu-
len" des hier erfaßten Alphabetab-
schnitts von Piccinni bis Spontini
sind Giacomo Piccinni (mit 12 Wer-
ken), Jean-Philippe Rameau (12), Ni-
colai Rimsky-Korssakoff (12), Ri-

chard Rogers (10), Gioachino Rossi-
ni (30), Camille Saint-Saens (8),
Franz Schreker (8), Bedrlch Smeta-
na (8). Daß bei einem Aufgebot von
150 beteiligten Autoren Niveau-
schwankungen unvermeidlich sind,
wird jeder begreifen. Aus dem
gleichwohl erstaunlich ausgewoge-
nen Team sind hervorzuheben: Nor-
bert Christen, der alle Puccini-Arti-
kel erarbeitete, Norbert Miller und
Sabine Henze-Döhring, die sich das
Rossini-CEuvre teilten, Dorothea
Redepenning und Sigrid Neef (unter
anderem) als Rimsky-Korssakoff-
Spezialisten,

Was den Band auch zu einem
vielfältigen Vergnügen macht, ist
die„Mehrgleisigkeit" seiner Benüt-
zungsmöglichkeiten. Die ausführli-
chen, aber stets übersichtlichen In-
haltsangaben erlauben eine schnel-
le, kompakte Information über das
gesuchte Werk. Die Schilderungen
der jeweiligen Entstehung der ein-
zelnen Werke ergänzen sich zu ei-
ner fast lückenlosen künstlerischen
Entwicklungsgeschichte des betref-
fenden Komponisten. Analysen und
Kommentare bieten eine kritische
Einordnung in den gattungsge-
schichtlichen Zusammenhang. Die
abschließenden Überblicke über die
Wirkung der Werke von der Urauf-
führung bis zur Gegenwart fügen
sich zu einer geradezu seismogra-
phisch genauen, örtlich und chro-
nologisch aufgefächerten Rezepti-
onsgeschichte. Eine wertvolle wei-
terführende Hilfe sind die akribisch
erstellten Literaturverzeichnisse.
Last but not least: Die exzellente Be-
bilderung ist viel mehr als eine at-
traktive ästhetische Auflockerung,
sondern oft genug selbst eine hoch-
interessante aufführungsgeschicht-
liche Quelle. Auf den Schlußband
mit den „Highlights" Johann Strauß
und Richard Strauss, Tschaikowsky,
Verdi und Wagner darf man schon
jetzt gespannt sein! Kurt Malisch

Pipers Enzyklopädie des Musik-
theaters Bd. 5, Werke (Piccinni-
Spontini), hg. v. C. Dahlhaus
und dem Forschungsinstitut für
Musiktheater der Universität
Bayreuth unter Leitung von
S. Döhring
Piper-Verlag München 1994,
796 S., zahlr. Abb., Subskr.-Preis
DM 368.-, später DM 428.-
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